Oberſchleſiſches Wochenblatt 


oder 


Nützliches Allerley Für alle Staͤnde. 


—— 


otes Stük. Ratibor, den sten Jauuar 1803. 


Erziehung und Unterricht. 
Skizze 


über den vormaligen und jetzigen Zuſtand 
des neu organtſirten Gymnaſiums 
zu Leobſchuͤtz. 


Die Bemerkung von der Anzahl und den 
entfernteren Beſuchen der Studirenden iſt 
überzeugend, wie blüheno das Leobſchüͤtzer 
Gymnaſium unter der Aufſicht würdiger 
Manner iſt, und was es werden kann, 
wenn einſt die heilfamen Grundſatze und Abs 
ſichten der neuen Schul⸗Organiſation ganz 
nach dem Wunſche Ihres Stifters reis 
fen. 


„Selbſt der ehemalige, freilich ver fin⸗ 
ſterte Zuſtand dieſes Gymnaſiums gewann 
doch noch im Verhaͤltniſſe der Verfaſſung 
gegen die fibrigen Schulen in Oberſchleſien. 
Naturgeſchichte, Erdkunde, Aeſthetik, Auf 
füge im deutſchen Stile, Redenbungen was 
ren die wichtigen Gegenſtaͤnde, die ſich nie 


— — . — 
dem Wuͤrkungskreiſe einer Schule zu R. e 
u. ſ. f. naͤherten. 


Doch blikt man mit Forſchungsgeiſte ir 
zene Epoche, ſo wird man ſchaudern, wie 
pedantiſche, falſch gegriffene Lehrmethode oft 
die Keime früher Geiſteskraͤfte eines Iung⸗ 
lings erſtikten, und daher einer Enrwiflung 
entgegenſtraͤubten, die für das Jutereſſe der 
Wiſſenſchaften und far das ungleich wichti⸗ 
gere Inrereſſe der allgemeinen Aufklärung 
hatte Einfluß haben konnen. 


Der einſichtsvolle, für Geiſtesbildung 
enthuſiaſtiſche Menſchenfreund muß mit mir 
das Neſultat fallen: daß " 


1) ein wankendes Lehrſyſtem, 
2) Lehrer, die nur * 
a) Oberfläche, nie aber Grundlagen 
ihres Lehrfaches kannten, 
b) die nie Welt- oder Menſchenkennt⸗ 
up hatten, woraus dann, unein⸗ 
geweiht in den Geiſt des Zeitlauſes, 
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c) ſchiefe Behandlung in Hinſicht der 
Religioſitaͤt, Humanität, des Aufz 


fern Auſtandes und Betragens ih- 


rer Zöglinge eutſprang . 
daß ferner 
3) Unordnung, die Mutter fremder 
Eingriffe, 
4) Schuldeſpotismus 
die hindernden Urſachen der Vervollkomnung 
dieſer Schulen waren. 


Die vorausgeſchikten Bemerkungen ſind 
richtige Urſachen, ihre Folgen EN Belege 
der Thatſachen. 


In dieſer Situation ſchwebte auch das 
Gymnaſium zu Leobſchuͤtz bis zu dieſer gluͤk⸗ 
lichen Epoche, da Se. Majeſtaͤt auf Vorſtel⸗ 
lung des Staatsminiſters Grafen von Hoym 
eine Organiſation auf den ſchleſiſchen Gym⸗ 
naſien vorzunehmen gnädigſt geruhete, die 
den geſunkenen Ruhm dieſer Schule belebte. 


Dieſe Beförderung der Geiſteskultur 
krönt die hohen Verdienſte unſeres vaͤter⸗ 
lich geſinnten ſchleſiſchen Staatsmini⸗ 
ſters. Dankbar fühlt fie der aufgeftärte Paz 
triot; und mit Ehrfurcht wird die Nachwelt 
die Geſchichte aufbewahren, wenn ſie einſt 
die reiferen Frnchte dieſes keimenden Eut⸗ 
wurfes genießt! 


Verdienſtvolle Staatsmaͤnner hat Se. 
Majeftät, überzeugt von dem wichtigen Ein⸗ 


fluſſe auf Staatsintereſſe, an die Spitze einer 
Direktion geſtellt, die ſorgfaͤltig dieſes neu⸗ 
eroͤffuete Feld der Litteratur anbauen. Das 
Planvolle, Seifterhafte im Geiſte der Orga⸗ 
niſation gereicht ihrem Erfinder, dem Herrn 
Direktor Skeide, zur hohen Ehre. Genau 
iſt der erhabene Zwek in Hinſicht der be— 
ſonderen Belebung der Geiftesaufflärung 
mit der allgemeinen m. der 
Kultur verbunden. 
D der Beſchluß künftig.) 


Geſundheitskunde. 
Ueber das Kopfweh. 


Es iſt eine traurige, aber vekannte, und 
leider! richtige Erfahrung, daß einige Krank⸗ 
heiten immer haͤufiger, und beſonders man⸗ 
che, immer allgemeiner werden, 

Unser die letztern gehbren hauptſächlich die 
langwierigen Krankheitszufälle, die ſoge⸗ 
nannten Kraͤnklichkeiten, weiche man jetzt 
unter allen Staͤnden antrifft, und zwar 
in den mittlern und niedern weit haͤufiger, 
als ehedem. 

Dieſes ruͤhrt wohl daher, daß die 
Schwächlichfeit, und die mehrere Geneigt⸗ 
heit zu folchen Zufällen, von der lururibſen 
Lebensart erzeugt, ſonſt noch eher eins der 
Vorrechte der hohern Stände war. 

Statt mehrerer Beiſpiele nur zwei. 

Nie war das langwierige, ſchmerzhafte 
Uebel, der Magenkrampf, fo haufig, 


als jetzt; noch ausgebreiteter find die Kopf: 
ſchmerzen. Man koͤmmt nicht leicht in 
eine Geſellſchaft, wo man nicht einige Per— 
ſonen über Mugenfrämpfe klagen hörte, es 
der ſehe ſich in ſeinem Zirkel von Bekannten 
um, und er wird uberall einige finden, die 
fi) wegen eines periodiſchen oder abwech— 
ſelnden Kopfwehes beklagen. 


Aber, um von dem letzten Uebel zu re⸗ 
den, iſt es denn eine gleichgültige Sache, ei⸗ 
neu ſe edlen wichtigen Theil des menſchli⸗ 
chen Korpers mit einer ſchmerzhaften Krank⸗ 
heit behaftet zu wiſſen? Stoͤrt nicht ein je⸗ 
der heftige Schmerz alles Vergnügen, allen 
Lebensgenuß ... und uͤberſteigt nicht dieſer 
(das Kopfweh) jeden andern, weil er alle 
Zerſtreuung, alle Abziehung der Gedanken 
vom körperlichen Befinden unmöglich macht? 
Und man bedenke die Folgen von dieſer Art 
von Schmerzen, giebt es etwas gefaͤhrliche— 
res ? Hier iſt der edelſte Theil des Körpers 
angegriffen, der wichtigſte, von dem die 
Form unfers ganzen Weſens abhänge, be⸗ 
droht. 

Dazu kommt noch, daß bei ſo vielen 
Menſchen die irrigſten Meinungen fiber die 
Entſtehung und die Urſachen der Kopfſchmer⸗ 
zen herrſchen, daß viele die unzwekmäͤßigſten 
Mittel als die einzige Huͤlfe anerkennen, oder 
unbekümmert um die Art ihrer Schmerzen 
aufs Gerathewohl ein Mittel nach dem an— 
dern wählen, in Hoffnung, es doch end⸗ 
lich mit einem zu treffen. 
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—Es kann daher nicht unzwekmaͤßig ſeyn, 
hier einige Worte über die verſchiedenen Ar⸗ 
ten des Kopfſchmerzes und über das Verhal⸗ 
ten bei deuſelben bekannt zu machen. 

Die allernächſte Urſache der Kopfſchmer⸗ 
zen iſt im Grunde nur eine, und zwar eine 
heftige und ungewohnte Reizung entweder 
des Gehirns oder einzelner Nerven des 
Kopfs. Die Urſachen aber, welche die Rei⸗ 
zung hervorbringen, find mannichfaltig und 
oft ganz verſchieden. 

Auf manche Meuſchen wuͤrken dieſe Urs 
fachen leichter, fie haben daher eine Anlage 
zu Kopfſchmerzen, und nun bedarf es nur 
einer geringen Urſache, um Kopfſchmerzen 
zu erregen, indeß andere gar nichts, oder 
vielleicht eine andere Urſache davon ſpuͤren. 

Dieſe Geneigtheit zu Kopfweh hat ihren 
Grund in vermehrter Empfindlichkeit des 
Gehirns und der Nerven des Kopfes, und 
es laͤßt ſich leicht begreifen, daß ein Theil 
leichter angegriffen wird, je empfindlicher er 
iſt. Durch Schwächung des Kopfs kann 
man ſich dieſe Empfindlichkeit zuziehen. 

Hierzu muß vorzüglich das zu viele und 
daͤs zu anhaltende Anſtrengen des Kor pfes 
und das zu warme Verhalten deſſelben ges 
rechnet werden. 

Die Pelzmuützen find oft genug in Au⸗ 
ſpruch genommen worden. 

Das Waͤrmen des Kopfs am Ofen, wie 
Manche thun, taugt eben fo wenig. 7 

Auch die Feuershitze beim Kochen leg: 
den Grund zu dieſer Diſpoſition. 
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Viele Koͤchinnen haben aus dieſem Grun⸗ 
de beſtändig Kopfſchmerzen, und die, welche 
frei davon find, beſchuͤtzt vielleicht 2 ſtaͤr⸗ 
kere Konſtitution. — 

Allein Frauen von ſchwaͤcherer Souſttv⸗ 
tion, die ſelbſt kochen, leiden gewiß dabei, 
wenn ſie an der Glut der helllodernden 
5 Flamme oder eines brennenden Kohlenpau⸗ 
feus ſtehen, Wange und Stirne, und zuletzt 
den „ganzen Kopf erhitzen si Be 
durchglühen, 

Noch ärger iſt es im Winrer, wenn im 


Ofen gekocht wird, wo dann oft der Kopf 


ganz nahe an den heißen Ofen gelegt wird 


und die ſtarkſte Hitze aushalten muß, waͤh⸗ 


rend deſſen der brige Theil des Korpers der 
ſtrengſten Kalte ausgeſetzt bleibt, 

Das Bugeln der Waſche vereinigt auch 
alle Gelegenheiten zur allmahligen Entſte⸗ 
hung dieſer Difpofitionen, durch Anſtrengung 
des Körpers im Stehen und mit zurükge⸗ 
preßtem Athem, durch die Hitze und die be— 
ſtaͤndigen Duͤnſte, die aus der Waͤſche em⸗ 
porſteigen. 

Jeder ſchon entſtandene Kopfſchmerz hin⸗ 
terlaßt dann, wenn er gleich vorübergehend 
war, eine Schwäche, welche die Wiederho— 
lung eines folgenden immer leichter macht, 
und endlich die Difpofttim dazu gründet. 

Doch auch der Geſunde, welcher dieſe 
Diſpoſition nicht hat, kann von Kopfſchmer⸗ 
zen angegriffen werden, und zwar durch 
mannichfaltige Urſachen. 

Die vorzuͤglichſten davon ſind; 


EN: 


Erſtens, ein dermehrter Anz 
drang des Blutes nach dem Kopfe 

Bei vollbiktigen Perſonen, bei welchen 
immer alle Adern von Blute ſtrotzen, ges 
ſchieht dies leicht, aber auch bei nicht voll— 
blutigen kann eine heftige Erhitzung, ein 
vermehrter Umlauf des Blutes und die An— 
haͤufung deſſelben im Kopfe, Kopfſchmerz 
erzeugen. Dies thun gewöhnlich der über- 
mäßige Genuß des Weins oder Brantweins, 
das Laufen oder zu ſchnelle Gehen, die Son⸗ 
nenhitze, auch die zu heißen Stuben und 
das Tabakrauchen. Eben ſo kann dieſe Art 
von Kopfſchmerzen entſtehen, wenn ein 
Theil des Bluts, deſſen ſich die Natur durch 
gewohnte Wege entledigte, im Körper zus 
rüͤkbleibt. 

Bel dieſer Art, durch vermehrten An⸗ 
drang des Bluts nach dem Kopf, iſt der 
Schmerz meiſtens klepfend; er nimmt vor- 
zliglich den Hinterkopf ein; das Geſicht iſt 
roth, ſo auch die Augen, und kleinere ins 
Auge laufende Aederchen, die man vorher 
nicht bemerkte, werden nun ſichtbar; die 
Halspulsadern klopfen heftig, zum Beweiſe 
ihrer augeſtreugteren Thätigkeit. 

Zweitens, geſtörte Aus duün⸗ 
ſtung. 

Jeder Schnupfen fangt gewoͤhnlich mit 
Kopfweh an. Die Naſe iſt noch trokken, die 
Augen ſchmerzen, und über denſelben tief in 
die Augeuhoͤhle hinein und in der Stirn ſitzt 
der druͤkkende Schmerz. 


% 


Jede Erkältung, die den Sch wupfen er⸗ 
regen kann, wird auch Ueſache dieſes Kopf⸗ 
ſchmerzes. Aber beſonders Erkältung des 
Kopfes allein, und langſame, aber anhal⸗ 
tende Unterdräkkung der Ausdänſtung deſ⸗ 
ſaben muß dies bewuͤrken. 


Es iſt daher nicht gut, die Temperatur, 
in der man fich befindet, ſchuell zu wechſeln, 
den entblöͤßten Kopf, wenn er warm iſt oder 
gar ſchwitzt, der Zugluft oder der feuchten 
kalten Luft auszuſetzen, auch wenn man ge⸗ 
wohnt war, den Kopf ſehr warm zu halten, 
plötzlich mit der eutgegengeſetzren kalten Mes 
thode zu wechſeln. Nicht blos voruͤberge⸗ 
hende, ſondern zuweilen fehr hartnakkige, 
anhaltende Kopfſchmerzen ſind die Folgen 
davon. 


Drittens, Reizung im Unter⸗ 
leibe, die ſich durch Nervenverbin⸗ 
dung bis zum Kopfe fortpflanzt. 

JM gen kann dieſe Urſache beſonderd 
liegen, wenn ſich verdorbene Stoffe daſelbſt 
geſammelt haben; wenn ſich z. B. Jemand 
zu heftig, oder auch im Stillen und oft aͤr⸗ 
gert, wobei ſich auf einmal oder nach und 
nach ſcharfe, zuweilen gleichſam ätzende 
Galle im Magen ſammelt, ſo empfindet dies 
ſe Perſon Schmerzen und Druͤkken im Ma⸗ 
gen, Uebelkeit, Ekel und bittern Geſchmak, 
und dazu geſellt ſich dann gewöhnlich ein 
empfiadlicher, draͤkkender Schmerz in der 
Stirne oder auch auf einer Seite des Kopfs, 
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Der Unmäßige muß feine Unmäßigkeit 
im Eſſen durch die bei Indigeſtigu ſich einſtel⸗ 
lenden Kopfſchmerzen gewöhnlich bußen. 

Zuweilen ſammelt ſich im Magen eine 
Säure, die, wenn ſie ausgebrochen wird, 
den Hals wund, die Zaͤhne ſtumpf macht, 
und durch ihren Reiz auf die Magennerven 
ſo gut als ſcharfe Galle, Kopfweh erregen 
kann, R g 
Langwierige Kopfſchmerzen rühren manch⸗ 
mal von zaͤhem verdorbenen Schleim im 
Magen und von einer Scharfe, die ſich das 
ſelbſt feſtgeſetzt hat, her. 

Würmer, dieſe Quelle fo manichfaltiger 
Leiden des Körpers, Fünnen dieſe auch vers 
urſachen. 

Viertens, Krämpfe. 

Die langwierigſten Kopfſchmerzen ſind 
diefes Urſprungs. 

Durch krampfhafte Verengerung wird 
theils der freie Umlauf des Blutes in einem 
Theile gehemmt, und alfo deſſen Hinftromen 
in einen anbern befoͤrdert, theils pflanzt ſich 
die krampfhafte Affektion ſelbſt durch die 
Verbindung der Nerven zu den, durch 
Schwache reizbarer und empfindlicher ges 
machten Theilen fort. 

Schwaͤchliche, mir Kraͤmpfen des Untere 
leibes geplagte Perſonen, Hypchondriſten 
und hyſteriſche Frauensperſonen klagen ger 
woͤhnlich auch über oftere Kopfſchmerzen. 

Man hat Beiſpiele von den hartnalkig⸗ 
fen Kopfſchmerzen, die von Fehlern des Ge⸗ 
hirus in feiner Bildung, von Waſſerſamm⸗ 
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lung, Kuochenſplittern, Wechſelfiebern u. 
dgl. herrühren, aber ſeltner find, und durch 
ihre lange Dauer oder die gleich anfangs ent⸗ 
dekten Urſachen die Huͤlfe eines Arztes noͤthig 
gemacht haben, überhaupt alſo nicht hieher 
gehören, 


(Oer Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bekanntmachungen. 


Es ſoll mit hoher Approbation und nach 
der Anordnung des Herrn 
Loci, Krieges: und Steuer⸗Rath von Be: 
low, im künftigen Fruͤhjahre der hieſige 
Raths⸗Thurm neu gedekt und reparirt, auch 
in dem Rathhauſe verſchiedene Abaͤnderungen 
vorgenommen werden. Da nun dieſe Repara⸗ 


Commissarli 


turen an den Minus⸗Bietenden öffentlich ver: 


dungen werden ſollen: als haben wir den 17. 
December d. J., zten und 28ſten Januar 
k. J. zu Licitations⸗Terminen anberaumt, da: 
mit der Entrepreneur einige, Baumaterialien 
noch im Winter anführen laſſen koͤnne, und 
laden hiermit die Bauluſtigen und Sachver⸗ 
ſtändigen vor, in dieſen Terminen, beſonders 
aber in dem letzten, auf dem hieſigen Rathhau⸗ 
ſe Vormittags um 9 Uhr zu erſcheinen, und 
ihre Yirita zum Protokoll zu geben, wo ſodann 
der Bau dem Minus: und Beſtbietenden nach 
eingeholter hoher Approbation uͤberlaſſen wer: 
den wird. Die Koſten dieſer Reparaturen be: 
zragen nach dem Anſchlage, der in der hieſigen 


Rathhäuslichen Regiſtratur inſpicirt e 
kann, 422 Rthlr. 23 ſgr. 3 d'. 
Sohrau den 26. Novbr. 1802. 


Magistratus. 


Ein gewiſſes Pulver hat ſich, vermoͤge einer 
vielfältigen Erfahrung, nicht allein gegen die 
Druͤſe, den Wurm, den Rob, das Faul— 
fieber, die Wuͤrmer, als ein ſicheres und 
untrügliches Praͤſervativ⸗Mittel bewieſen, ſon⸗ 
dern daſſelbe heilet auch felbſt die Drüfe und 
das Faulfieber gründlich: es treibet die 
Wuͤrmer aus den Gedaͤrmen: es hebt die Ver⸗ 
ſchleimung der Eingeweide, und iſt ſogar bei 
dem Rotze und dem Wurm wenn letztere 
Uebel nicht ſchon einen zu hohen Grad von 
Boͤsartigkeit erreicht haben, ein bewährtes 
Heilmittel. 

Seine vorzuͤglichen Heilkrafte beſtehen darin, 
daß es die Nerven ſtärkt, und die fehlerhafte 
Miſchung der Saͤfte verbeſſert; beſonders aber 
ſtärkt es das Verdauungsgeſchäft und wuͤrkt 
heilſam auf das Druͤſenſyſtem. Hieraus iſt 
leicht zu entnehmen, daß dieſe Arznei nichr al- 
lein vermoͤgend ſey, die thieriſchen Verrichtun— 
gen aufrecht zu erhalten, und zu verhindern, 
daß die Einwuͤrkung der Auffern ſchaͤdlichen 
Dinge, wie zum Beiſpiel einer zu großen Hitze 
und Kälte, eines ſchlechten verdorbenen Fut⸗ 
ters und dergleichen, nicht ſo leicht nachtheilig 


werden konnen; ſondern daß fie auch im 


Stande ſey, die einmal in Unordnung gera— 
thenen Verrichtungen des Körpers in ihre na⸗ 
türliche Befchaffenheit und Ordnung zuruͤkzu⸗ 
führen. 


Da ſich nun dieſes Pulver wegen eite ſtets 
geleiſteten guten Wuͤrkung einen ausgebreite⸗ 
ten Ruf erworben hat: fo iſt, um ſelbiges 
noch gemeinnuͤtziger zu machen, die Einrich⸗ 
sung-getroffen worden, daß es in der hieſigen 
Großiſchen Apotheke zu jeder Zeir das 
Pfund fuͤr 13 Sgr. nebſt einem gedrukten Ge⸗ 
brauchszettel zu haben ſeyn wird. 5 

Ratibor den 10. Deebr. 1802. 

N Werner, 
Doktor der Arznei u. Kreisphyſikus. 


Es wuͤnſchen viele eines hohen und vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikume, daß ſich bei den 
kuͤnftigen Maskenbaͤllen nicht ſobald nach dem 
Eingange demaskirt werden möchte, weil ſonſt 
die angenehme Unterhaltung gleich aufhört, 
Ich bitte dahero ein hohes und verehrungs⸗ 
wuͤrdiges Publikum ganz gehorſamſt, unter 
ſich ſelbſt darauf zu halten daß ſich vor Zehn 
Uhr niemand auf dem Salon demaskiren 
möchte. Wenn dieſe Stunde vorbei iſt, ſo wird 
ein Zeichen gegeben werden. 

Sehr gerne wuͤrde ichs ſehen, wenn meine 
Bitte ſtatt faͤnde, Racibor den 8. Jan. 1803. 
Peter, 


Anzeigen. 

Einem hohen und verehrungswuͤrdigen Pu⸗ 
dliko habe ich die Ehre hiermit anzuzeigen, daß 
ich den 16ten Januar den zweiten Mas⸗ 
kenball geben werde. 

Da ich diesmal nicht nur fuͤr gute Muſik 
ſorge, ſondern auch zu mehrerer Bequemlich⸗ 
keit der hohen Herrſchaften eine Thuͤr durch⸗ 
brechen laſſe, wodurch noch ein Zimmer ge⸗ 
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wonnen wird, ſo ſchmeichle ich mir auch dies⸗ 
mal eines gnaͤdigen und zahlreichen Zufpruche, 

Auch habe ich ein Kabinet zur Garderobe 
beſtimmt, wo eine ſichere Perſon die Kleider 
und übrigen Sachen der Masken gegen ein 
billiges Douceur in Empfang nehmen und auf⸗ 
bewahren wird. . 

Für gute Getränke und verſchiedene Spei⸗ 
ſen werde ich beſtens ſorgen. 

Sollte zu der Zeit ſchlechtes Wetter eintre 
ten, fo werde ich für zwei Wagen ſorgen, wel⸗ 


che vor dem Hillmerſchen Haufe der Befehle 


harren werden. 


Die Perſon zahlt dem Kut⸗ 
ſcher 2 ggr. N N 


Kratochwil! 


Ein hohes und verehrungswuͤrdiges Publi- 
kum benachrichtige ich hiermit gehorſamſt, daß 
ich Mittwochs den 19ten dieſes den zweiten 
Maskenball geben werde. Jedoch bleibt einem 
Jeden freigeſtellt, auch ohne Maske dabei er⸗ 
ſcheinen zu konnen. 

Ich werde mich aͤuſſerſt beſtreben, fuͤr gute 
Speiſen und Getraͤnke ſowohl wie fuͤr gute 
Muſik Sorge zu tragen, damit ich auch dies 
mal mich des Beifalls eines hohen und vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikams wuͤrdig mache. 

Das Entree iſt fuͤr die Perſon 15 ſgr. 

Leobſchuͤtz den zten Janugr 1803. 

Endenthum LCoffetier, 


Die vier Bälle en Masque fuͤr dieſen 
Winter auf dem Schloſſe zu Pleß ſind von 
Sr. Durchlaucht dem regierenden Fuͤrſten auf 
den gten, Toren, 23ſten und Zoſten Jannar 
1803 feſtgeſetzt. Die Einrichtung bleibt dieſel⸗ 
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be 1555 vorigen Jahre. 
8 Uhr. 
Pleß den 29. December 1802. 


Der Anfang Abends 


Zu verkaufen. 

Da ich Willens bin, meine beiden Wirth⸗ 
ſchaften, als das unter hieſiger Schloß: Juris⸗ 
diktion gelegene, im Felde in 64, und in ei⸗ 
nem dazu gehörenden Garten in 4 und einen 
halben Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat be⸗ 
ſtehende Gut, fo wie mein buͤrgerliches, unter 
Stadt⸗Jurisdiktion gehörendes, mit Brant⸗ 
wein⸗ und Methfabrikation und Schank be: 
rechtigte, in der hieſigen Nikolai⸗Vorſtadt ge: 
legene Haus aus freier Hand zu verkaufen; fo 
bringe ich ſolches Kaufluſtigen hlermit zur Wiſß 
ſenſchaft, und iſt deshalb in gedachter Vorſtadt 
in der weißen Taube das Nähere einzuholen. 

Ratibor den 16. December 1802. 

Matth. Przibelius. 


Zu verpachten. N 
Eine Bleiche mit zwei Koch- und Laugen⸗ 
Keſſeln, dazu eine Wohnung, zwei Bleichhäu⸗ 
ſer und eine Wieſe gehört, im Orte Bene⸗ 
ſchau des Kreiſes Leobſchͤͤtz gelegen, iſt zu 
vermiethen. Die Miether können ſich wegen 
deu Bedingniſſen in der Baron von Henne 


bergſchen Beneſchauer Amtskaazlet ſobald als 
möglich melden und bie Pacht antreten. 


Zu verauktiontren. 

Es werden uud dem Ableben der weiland 
Hochwohigebornen Frau Johanna r Keh⸗ 
ler gebornen v. Behr, verſchjedene Effekten, 
beſtehend in Waͤſche, Betten, Tiſchzeug, 
Kleidern, Porzellain, Spiegeln, Räften ꝛc. 
öffentlich zu Troppau den 27 ſteu diefes 
und die darauf folgenden Tage in der Behau- 
fung des Goldarbeiters Herrn Rada auf 
dem Oberring neben der goldenen Krone ge⸗ 
gen gleich buare Bezahlung verſteigert. Kauf 
luſtige belieben ſich fruͤh Morgens um 9 Uhr 
und des Nachmittags um 2 Uhr daſelbſt einzu⸗ 
finden. 


— 
Getreide⸗ Preis 
den böten Januar 1802. 
Breslauer Scheffel. 


Waizen = = = 3 Rthlr. 6 for 
Roggen 2 7 = 2 7 Dr 16 = 
Gerſte⸗ 5 er re 
Erbfenuis EL 20 5 
fern „ 6 3 
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